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 s iſt die Frage in ei—

nigenJahrenergan—S  gen:;Wie maneinal
eunſiſnninuin tes Dreſchland, das

Pfluge geweſen, artbar machen konne?
Man hat angerahten, einen ſolchen alten
Anger abplaggen zu laſſen, die, ſodann in
Haufen geſetzte, Plaggen zu verbrennen,
und ſich endlich dieſer verbrannten Erd—
theile nach dem Ausſtreuen als eines Dun
gers zu bedienen. Man will vorgeben, es
werde dadurch die, vorher veſtgebundene,
Oberflache geſchwinder geloſet, der unge—
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e  Üruhrte innere Boden durch die feuchte Wit
terung, und durch das Eindringen der Luft
erweicht, mithin erhalte der Pflug eine ge—
machlichereGzelegenheit, die Erde,nach den

Umſtanden einer jeden Gegend und Erd—
art, murbe und brauchbar zu machen.

S 2.Jn dem zweyten Theil des Haus Va
ters finde, daß man in Frankreich dieſe
Frage will entſchieden haben. Allein, eben
ſo wenig dieſe Bemuhung dem Herrn von
Wunchhauſen hat gefallen wollen, eben
ſo wenig kan ich ſagen, daß ſie mir rath
ſam zu ſeyn ſcheinet. Mogte ich ſagen,
ſie ſey nicht allein hochſtmuhſam und koſt
bar, ſondern auch ſogar ſchadlich; ſo glau
he ich, daß dieſes alles aus dem bloßen Er
folg gar leicht konne erwieſen werden. Jch
beweiſe dieſes alſo: 1) Wird ein Kenner
der Plaggen-Arbeit, der ſelbige angeſehen,
geſtehen muſſen, daß folche uberaus muh
ſam ſey; die Muhe aber, wenn der innere
Boden von harter Art ſeyn ſollte, annoch
mehr vermehret werde. 2) Wird ein Un
ternehmer, der nur ein kleines Stuck Lan

des
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des auf dieſe Weiſe artbar zu machen ſucht,

gar leicht aus dem Aufwand ſich begreif—
lich machen konnen, daß es im Großen
nicht allein ſchwer, ſondern auch ſehr koſt—
bar fallen muſſe, die vorgeſetzte Artbarma
chung zum Stande zu bringen, und daß
Vorſchlage von ſolcher Art eher auf dem
Papier, als im Felde, moglich zu machen
ſind. 3) Sehe ich nicht, wie man die be
ſten Theile durchs Feuer aufloſen will.
Soll ein Beytrag feuerfangender Mate
rien dazu angewandt werden; ſo konnte
ja der Aufwand leicht viermal ſo ſtark, als
der Nutzen werden, und dennoch durfte
die vollige Aufloſung unmoglich bleiben.
Das aber iſt begreiflich, es werden die
leichten Theile, deren Verfaulung dem
Lande dienlich ſeyn konnten, verbrannt.
Es giebt deren Aſche im Anfange, eine ins
Auge fallende gute Wirkung. Fragt
man aber: Wie weit dieſe Art von Dun
ger zureiche, und wie lange deren Kraft
daure? ſo wird die Erfahrung bald zei—
gen, daß dieſe Art von Kunſteley in der
Folge der Zeiten mehr ſchad- als nutzlich

A3 ſeyn



6 tÄñ  äſeyn werde. Mir ſind dergleithen Antra—
ge genug geſchehen; ich habe ſie aber immer
als leere Waſſerblaſen angeſehen, die eben

ſo bald zu verſchwinden, als ſie zu entſte
hen, pftegen.

Auf unſern Heyden iſt eben ſo, wie auf
der Luneberger Heyde, der Gebrauch, daß
man den alten Pflug-Boden durchs Feuer
reinigen laßt. Hat man die Abſicht, daß
man das Land nur in einigen Jahren, ohne
weitere Dungung, gebrauchen, und nach
hero wieder, wie hier geſchicht, auf 6Go bis
80 Jahre liegen laſſen will, ſo iſt freylich
das Feuer das geſchwindeſte Mittel, einen
freyen Pflug-Boden zu gewinnen: Will
man aber ein ſolches altes Land unter den
Pflug bringen, und ſolches nach der Ord
nung, wie man mit einem ordentlichen
Acker-Boden verfahrt, halten; ſo iſt frey
lich das Feuer das geſchwindeſte, ob es
aber das beſte Mittel ſey? das habe nie
zu bejahen, das Herz haben konnen. Jch
habe das Abbrennen, ſowol im Sommer
als im Herbſt, angeſehen, und finde, daß

in



ö  Êqß; 7in beeden Fallen die allerauſſerſte Furſich—

tigkeit muſſe angewandt werden, wenn
nicht durch daſſelbe ein landverderblicher
Schaden erfolgen ſolle. Jch nenne ei—
nen ſolchen Schaden landverderblich, wenn
diejenigen in der Oberflache ſteckende Erd
theile, die nach Jahrhunderten aus dem
Abfall der Heyde-Hulſen, Blatter und
Holzes, ſowol uber, als unter der Erde,
entſtanden ſind, und durch ihre Bedeckung
und Verfaulung nach und nach ihren Bey
trag zur Fruchtbarmachung der an ſich
durren und ſandigt geweſenen Oberfla—
che geleiſtet haben, auf einmal, unter dem
Vorwand, daß die Aſche von ihnen, in ei—
nigen Jahren Dienſte thun konnte, durchs
Feuer ſollen verzehret werden. Man wird
mir antworten: So weit muſſe das Feuer

Jnicht gehen, daß es in den Boden hinein
dringe; es muſſe nur die Heyde verzehren,
und weiter nichts. Jch antworte darauf:
Es kan wol furſichtige Landleute geben,
die nicht allein dem Lauf des Feuers
Schranken zu ſetzen wiſſen, ſondern auch,
ſowol vor und ſeit als auch unterwarts/

Aa4 dem
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demſelben ſein Ziel zu ſetzen bedacht ſind
Allein, mir will es,aller Vorſichtigkeit ohn

geachtet dennoch unbegreiflich vorkom̃en,
wie man dieſen unterwarts um ſich grei—
fenden Schaden ganzlich verhuten knne.
Jm Sonmnmer iſt die, mehrentheils aus
brauner Mohr-Erde beſtehende, und daher
leicht feuerfangende, Oberflache eben ſo
trocken, als die Heyde ſelbſt. Jm Herbſt
geht das Feuer langſamer, und iſt dabey
oft annoch gefahrlicher. Jch bin in bey
den Jahrs-Zeiten durch ſolche abgebrann
te Gegenden gegangen. Jch habe unzahe
liche rauchende Stellen gefunden. Wer
weiß, ob man ſich auch von ihnen die Vor
ſtellung macht, daß das darin ſteckende
heimliche Feuer, wie ich glaube, eben ſo,

wie der Krebs, um ſich greifen, und die
fruchtbare Mohrtheile durchfreſſen und
verzehren konne. Geſchicht dies; was fur
Hofnung kan man ſich wol alsdann von
der kunftig zu erwartenden Fruchtbarkeit

des Bodens machen? Ein großer Theil
der Aſche wird don dem Winde zerſtreuet,
und der Ueberreſt bezaubert im erſten Jahr

den



H  ä 8den Sinn des Unternehmers, daß er glaubt,
er habe ſeine Sachen recht wohl gemacht.
Das iſt alles, was er von ſeinem unbe
dachtſamen Fleiß erwarten kan.

ß. 4.gIcch habe bereits anderswo mein Be

denken ausgeſtellet, daß entfernte Gegen
den, die nicht mit gehoriger Sorgfalt kon
nen abgewartet werden, zu einem verſchie
denen Gebrauch viel vortheilhafter zu
nutzen ſind, als wirklich geſchicht; daher
will ich ſolches nicht wiederholen. Es
iſt auch allda bereits Erwahnung geſche
hen, wie die Freyheit eines, mit Heyde be
wachſenen nachbarſchaftlichen Bodens, ob
gleich die Ordnung etwas langſamer iſt,
mit einem ungleich gewiſſer zu erwarten
den Erfolg der beyzubehaltenden Frucht
barkeit konne zuwege gebracht werden;
desfalls will auch davon nichts melden.
Meine Abſicht geht itzo nur dahin, aus
meiner eigenen Erfahrung zu zeigen, was
bey einem alten Boden, der nie unter dem
Pflug geweſen, zu beobachten iſt, und wie
er am geſchwindeſten und gewiſſeſten kon

Ayÿ ne
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ne arlbar gemacht, und in guten Umſtan—
den erhalten werden. Dies kanaber nicht
wohl geſchehen, wenn nicht anfangs der
Unterſcheind, der in dem Weſen eines
alten Bodens befindlich iſt, angefuhret;
Ferner die Art und Weiſe, wie er muſſe
zubereitet werden, gezeiget, und endlich
durch angefuhrte Exempel deutlich gemacht
wird, daß die von mir erwahlte Ordnung,
nach ihren Folgen zu urtheilen, als die be
ſte durfte angeſehen werden.

d. J.Ehe ich aber dazu ſchreite, muß ich erſt
eine HauptRegul anfuhren, die ich, zur
Erreichung meiner Abſicht, jedesmal vor
ausgeſetzt, und nach aller Moglichkeit zu
beobachten befliſſen geweſen. Sieiſtfol—
gende: Es muß in einem ſeden alten
Lande, das man artbar zu machen, ge
ſonnen iſt, ſowol die auſſerliche Lage,als
auch die innerliche Beſchaffenheit deſ—
jelben, vorher wohlunterſucht, und ge
prufet werden, was fur eine Geſtalt
die rauhe Oberflache habe, und wie
die Gute derſelben bis auf eine Tiefe

von
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von 3 Zollen beſchaffen ſey. Wenn die
ſes geſchehen; ſo muß man dahin ſe
hen, daß der Boden alſo zubereitet
werde, daß durch ein anſtandicgges Pflu
gen nicht allein eine gute und kraftvol—
le Oberflache moge erworben; ſondern
auch die Gewißheit da ſey, daß eine
treibende Kraft zur erweißlichen
Fruchtbarkeit in derſelben beharrlich
bleiben knne und werde. Die Noht
wendigkeit, daß man ſich nach dieſer Haupt:

Regul zu richten Urſache habe, wird aus
folgendem deutlich zu erſehen ſeyn.

g. G.Jch habe die Gewohnheit, daß ich in
Anſehung des Unterſcheides, den alten Bo

den in 4 Claſſen eintheile. Dieſe Ein—
theilung gibt Gelegenheit, daß ich mir im
voraus von deſſen Weſen, und von der
Beſchaffenheit der auſſerlichen Lage, eine
zwar allgemeine, jedoch bedingte Vorſtel
lung machen, und einigermaßen vorher be
ſtimmen kan, wie eine jede Claſſe in ſich
beſchaffen ſehn konne, und wie die Zube
reitung am fuglichſten, und in der nutz—

J As reiche
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reicheſten Ordnung erfolgen muſſe. Die
Eintheilung iſt folgende: Es iſt entwe
der em alter Wieſen-Boden, oder ein
altes Holz-Land, oder eine, nie unter dem
Pflug geweſene, Geeſt-Erde, oder ein,
nie gebrauchtes und durchgewachſenes,

Heyde- und Mohr-Land. Jch will
dieſes naher erklaren.

g.7Von einem alten Wieſen-Lande laßt
ſich denken, daß deſſen oberes innerliches
Wbheſen aus einer Vermiſchung mitſchwar
zer und mohrartigen Erde beſtehen muſſe;

hingegen der untere Zuſtand deſſelben ge
meiniglich von leichter und ſandigten Art,
zuweilen aber veſter und ſchwerer ſeyn kon
ne. Dieſe kurze Beſchreibung wird von
einem Kenner des hieſigen Wieſen-Bo—
dens ſchwerlich einen Widerſpruch erwar
ten konnen. Je naher nun derſelbe dem
veſten Lande angrenzet, deſto ſtarker iſt die
Abnahme der Mohrtheile; hingegen pflegt
die Zunahme derſelben um ſo viel deutli—
cher zu ſeyn, je mehr die Erniedrigung des

Wieſen-Bodens zunimmt. Was die
Lage
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Lage deſſelben anbetrift; ſo erfahrt man
ſehr ſelten, daß eine hockerigte Bildung auf
der veſten Oberflache zu finden ſeyn ſollte:
es ſey denn, daß die ungeſtohrte Maul
wurfs-Haufen darauf zu ſehen waren. Ei
ne von niedrigerer Art hingegen kan zuwei
len mit unzahligen kleinen Erhohungen, die
wir hier Bulten nennen, und die ein voll
kommenes Merkmal des Alterthums ſind,
angefullt ſtehen.

ß. g.Die Vorſtellung, die man ſich von ei—
nem alten, aber vom Holz gereinigten,
Holz-Lande machen muß, kan folgende
ſeyn: 1) Die Nachricht von dem Holz
und deſſen Wachsthum, wie beydes be
ſchaffen geweſen, gibt die ſicherſte Ent
ſcheidung von dem Weſen und dem Wehrt
des Bodens. Allda, wo das Holz gut
geſtanden, muß auch die innere Erde gut
feyn. Hingegen kan man ſicher ſchlieſſen,
daß, wenn ein Strich Holzes ein ſchlech
tes Anſehen gehabt, daſelbſt der innere
Grund auch nur ſchlecht ſeyn muſſe. 2)
Hat man Urſache, von einem ſolchen, in

A7 unver
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unveranderter Ruhe gelegenen Holz-Bo
den zu denken, daß er nicht allein in ſich
ſehr hart und gebunden, ſondern auch mit
unzahligen Wurzeln, die ſich, inſonderheit
von den Buchen-Baumen, nach der Lan
ge unter der Oberflache auszudehnen pfle
gen, dermaßen angefullt ſeyn muſſe, das
ſchwerlich in den erſten 6bis g Jahren or
dentlich darin konne gepfluget werden; und
daß dahero die Ausrottung eines Baumes
mit der 2Wurzel zur volligen und billigen
Artbarmachung des Bodens wenig bey
trage, wol aber die Koſten derſelben um
ein Merkliches vergroßere. z) Muß man
ſich von einem HolzBoden vorſtellen, daß
gemeiniglich die Natur in alten Zeiten das
Holz hervorgebracht habe, mithin zu ver
muhten ſey, daß die Geſtalt der Oberfla
che eben ſowol hockerigt und wechſels—
weiſe eingehohlt, als eben und gerade ſeyn

konne; und daß im ſetztern Fall die Ko
ſten, einen gutartigen Pflug-Boden zu
gewinnen, ungleich geringer ausfallen
durften, als im erſtern Fall.

s. J



15

g. 9.
Von einem alten Geeſt-Boden, der nie

gepfluget geweſen, muß man muhtmaßen,
daß er, entweder ſeiner unformlichen Lage
halber, von den Alten wenig ſey geachtet
worden, oder denenſelben ein ſolches
Schrocken geweſen ſey, daß Sie ſich nicht
an die Bearbeitung deſſelben haben wa
gen durfen. Jhre Urſachen haben Schein
grunde. Gemeiniglich iſt die Oberfla
che, weil ſie nie eben gemacht worden, von
hockerigter, und der mnere Grund nicht
von der beſten Art. Warum ſollte man
ſich um die Verbeſſerung eines Erdſtuckes
viele Muhe machen, da die Anzahl der Ein
wohner geringer, als itzo, und Land genug
zur Erhaltung derſelben vorhanden war.
Jtzo, da die Einwohner ſich vermehret, hat
ſich auch die Denkungsart und die Nei—
gung, Land zu gewinnen, ſehr verandert.
Da man bey allen artbar zu machenden
Erdarten, die Arbeit, wenn manſie voll—
kommen nutzbar will eingerichtet wiſſen,
oft eine der ſchwereſten und koſtbarſteniſt;
ſo iſt leicht zu begreifen, daß man in alten

Zeiten,
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Zeiten, einen unformlichen oft ſchlechten
Erdſtrich nicht viel geachtet.

J. IO.
Das, mit Heyde bewachſene veſte, oder

ein niedrig liegendes, Mohrland iſt, nach
ſeinem Weſen, nach ſeiner Gute, und nach
der Muhe, es artbar zu machen, hochſt un
gleich. Dieſes erfordert anfanglich wol vie
le Muhe und Koſten; ſie werden aber nach
kurzen Jahren reichlich wieder vergolten.
Jenes, da es an ſich viel ſchlechter, aber
in ſich ungleich veſter und gebundener iſt,
kan nicht ſo leicht und. geſchwinde, nach

der bisherigen Gewohnheit, artbar ge
macht werden, alles dieſes; die Muhe
fur die Pferde iſt großer und ſchwerer, und
die von Zeit zu Zeit zu erwartende Ein
nahme verringert ſich eher, als das ſie zu
nehmen ſollte. Dieſes aber iſt nur in ſol
chen LandesStrichen zu verſtehen, wo un
ter der heydiaten Oberflache entweder die
gebrannte, vder ſonſt eine leichte Erde von

unkraftiger Art, befindlich iſt. Das Ge
gentheil aber auſſert ſich, wenn ein ſchlecht
artiger Leimboden mit Heyde bewachſon,

und
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und artbar gemacht wird. Er hat durch
die Lange der Zeit, und durch den Abfall,
ſolche braune Mohrſchatze eingeſamlet, daß
ſie, mit dem gemeiniglich magernLeimver—

miſcht, zur Loſung, Milderung undFrucht
varmachung deſſelben, vieles beytragen
konnen.

g. 11.Dieſes iſt die Eintheilung und der Ab—
riß, den ich mir von einem alten, bisher
ungebrauchten, Lande gemacht. Mich
dunkt, wenn man nicht vorher einen jeden
Boden nach ſeinem Weſen und nach ſei
ner Lage unterſcheidet, daß man ſich von
der Art und Weiſe, wie er am leichteſten
und geſchwindeſten konne art- und nutz—
bar gemacht werden/, keinen rechten Begriff
machen konne. Jch halte ſehr viel davon,
daß man, ehe die wirkliche Unternehmung
geſchicht, alles vorher wohl uberlege, und
in der Ausfuhrung diejenigen Fehler, die
man oft nicht vorher ſehen konnen, ſich in
der Abſicht bekannt mache, damit man ſich
ein andermal dafur in Acht zu nehmen
wiſſe: Niemals aber kan die Erfahrung

beſſer
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beſſer unterſtutztwerden, als wenn man die

Folgen beurtheilet, die aus anderer Unter
nehmungen von ahnlicher Art entſtanden.
Wer jenes und dieſes immer mit einander
zu vereinigen ſucht, der hat das ſicherſte
Mittel in Handen, wodurch er ſeine Er
kenntniß und ſeine Handlungen immer ge
wiſſer und vollkommener machen kan.

J. 1I2.
Jch habe in der Kurtze den Unterſcheid,

der in einem artbar zu machenden Boden,
befindlich iſt, beruhrt. Jtzo will, nach S. 4.
die Art und Weiſe ſeiner Zubereitung, ſo
kurz, als moglich iſt, gleichfals beſchreiben,
und zur Erlauterung des gten h. einige Re
guln voranſenden. Jch glaube, daß der
geneigte Leſer, in derenanzuwendenden Ge
brauch, die Nohtwendigkeit und den Vor
theil einſehen werde, wenn er ſich im Vor—

aus eine Abbildung machen wollte, wie er
am leichteſten und gewiſſeſten ſeine Abſicht
erreichen konne.

13.
Die erſte Regul iſt folgende: Ehe ei

ner den Anfang macht, ein altes Land art
bar
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bar zu machen, muß er dahin ſehen, daß
das etwanige uberflußige Waſſer entwe
der in Neben-Graben ſtillſtehender Wei
ſe eingeleitet, oder durch einen naturlich
eingerichteten Graben, der Fallhat, abge—
zapfet werde. Jm erſten Fall, wenn kein
Abzug nach der Lange zu hoffen iſt, muß
der Graben jedoch in ſchrager Ordnung,
damit die Seiten-Wande nicht ausreiſſen,
breiter und tiefer gemacht werden, als im
letztern Fall, wenn der Erdſtrich etwas ab
hangig ſeyn ſollte. Dieſe Regul zielet blos
auf einen alten Wieſenund Mohr-Boden.

S. I4.Die andere Regul. Man muß einen
alten Boden, ehe man anfangt darin zu
pflugen, vorher alſo einzurichten ſuchen,
daß, wenn es moglich iſt, darin bis aufei
ne Tiefe von 3 Zollen mit gutem und be—
harrlichen Nutzen konne gepfluget werden.
Die Beobachtung dieſer Regul gehet alle
4Claſſen an. Daher muſſen die Bulten
in dem niedrigen Wieſen-Boden, nach dem
Abzug des Waſſers, vorher zerſtuckt und
vertheilt werden. Eben ſo macht manes

auf
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auf dem alten Geeſt-Lande mit denen hok—

kerigten Maulwurfs-Haufen. Und wenn
im Letztern und in dem Holz-Lande kleine
Berge und Thaler ſollten vorgefunden
werden; ſo muß man auf gleiche Weiſe
dahm bedacht ſeyn, jene zu erniedrigen, und
dieſe zu erhohen. Das muß aber ja nicht mit
der nutzbaren Oberflache, ſondern mit der
ſchlechten innern Erde geſchehen. Dieſe
Arbeit iſt freylich langſamer, und erfordert
mehr Muhe und Koſten, als wenn man
geradezu verfahrt; ſie iſt aber von ungleich
nutzlichern Folgen, und erſetzet die Koſten
in wenigen Jahren reichlich.

I5.
Die dritte Regul. Es muß, ſo viel

moglich, dahin geiehen werden, daß das
erſte Einbrechen des alten Landes, unter der

Beyhulfe eines ſcharfen Eiſens und ſtar—
ken Pfluges, ſo erfolge, daß, wofern es mog
lich, letzterer nicht tiefer, als etwan 2 Zoll
in die Erde gehe, und daß dabey ſchmale
Furchen gemacht werden.“ Eine ſolche
dunne und ſchmale Furche laßt ſich her
nach beſſer und geſchwinder zertheilen und

mur
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murbe machen, als wenn ſie dick undbreit
ware. Das Regenwaſſer kan auch her—
nach gemachlicher in das Jnnere dringen,
und ſelbiges, im Fall man fur gut befan
de, mit der Zeit tiefer zu pflugen, erweichen.
Daqu muß diejenige Hand, die im Rufiſt,
daß ſie den Pflug geſetzt und geſchickt zu
leiten weiß, beſonders ausgeſucht werden.

8 6d. 1.Die vierte Regul. Zum erſten Ein—
brechen iſt die Fruhlings oder Sommer—
Zeit die beſte, dienlichſte, und zur Verfau
lung des Raſens die beforderlichſte. Das
Einbrechen im Herbſt kan wenige Hof
nung gebeu, daß der Raſen, weil er im
Winter nur ſchlaft, aber nicht faulet, zur
kunftigen Sommer-Frucht kan zertheilet
und gehorig murbe gemacht werden. Dazu
gehoret ein voranlaufender, entweder gan
zer, oder halber Sommerbau. Wer das
Erſtere daran verwenden will, der findet ſo
wol im Herbſt, als auch imFruhling, beſſere
Gelegenheit, als im Sommer,eine durch
geweichte Erde, die einem geſchickten Pflu

ger vortheilhafter, als eine harte iſt, zu er

hal
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halten. Will man aber das Land erſt
begraſen oder remahen laſſen; ſo kanman

auch bis zum Schluß des Julu fuglich
warten. Wenn nun vor- oder nach Ja—
cobi ein guter Regen gefallen, und die Er
de erweicht iſt, alsdann iſt die rechte Zeit

zu eilen, damit das Land in vorbeſchriebe
ner Ordnung moge eingebrochen werden.

5. 17Die funfte Regul. Es iſt freylich be
kannt, das die Sommerluft und Warme
die Faulniß des Raſens, und den Trieb
der Gras--Wurzeln ſtarker und geſchwin
der erwecke, als wenn die Luft kalt iſt.
Man muß aber dahin ſehen, daß beydes
annoch mehr moge befordert werden. So
lange die Luft nnd der Wind in die Sei
tenofnungen der Furche hineindringen
konnen, ſo lange halt ſich der Raſen viel
friſcher, und die Faulniß nebſt dem Durch
wachſen des Graſes geht weit langſamer
von ſtatten, als wenn die Furchen ſo ver
ſchloſſen liegen, daß keine Luft den untern

Theil beruhren kan. Man muß alſo ei
nigemalen nach einem Regen, wenn die r

de
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de im Abtrocknen begriffen iſt, den gepflug—

ten Boden beeggen laſſen. Durch dieſe
Egge-Arbeit wird die Furche dunner ge—
macht, und die Erde von derſelben in die
Seitenofnungen hineingezogen. Wird
dieſes Beeggen ofterer wiederholet; ſo
kan die auſſerliche Luft, da die Furche im
mer dunner wird, beſſer in ſelbige wirken,
und ihr Durchwachſen, welches das ſicher
ſte Merkmal ihrer innerlichen Faulniß iſt,
befordern. Wenn man es mit einemal
ten Geeſtoder Wieſenlande alſo anfangt,
daß es im erſten Fruhling, oder im Herbſt,
da die Erde am weicheſten zu ſeyn pflegt,
flach und ſchmal bepfluget, und, wofern im
Fruhling der Boden nicht zu naß iſt, gleich
beegget, ein ſolches Beeggen aber im April

und Majo wiederholet wird; ſo iſt man
nach Johannis ſchon im Stande, das
zweite Pflugen, jedoch muß es nicht tiefer
als vorher geſchehen, zu verrichten. Wird
dieſer Sommerbau, ſo wie er angefangen,
fortgeſetzt; ſo kan man gewiß ſeyn, daß
das Land Geſchicklichkeit genug haben
werde, den Winterſaamen in ſeinen

Schooß
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Schooß aufnehmen zu konnen. Von der
Sommer-dFurche, die einigemalen bis in
den Septemb. Beegget worden, kan man
gleichfals glauben, daß ſie oft ſchon um
Michaelis durchgewachſen ſey. Am ge—
wiſſeſten aber iſt es, daß ihre gehorige Zu
bereitung zur Buchweitzen-Saat im fol
genden Jahre erfolgen konne und werde.
Wenn die erſte Ordnung bey einem alten
Heyde-Boden geſchahe, wet weiß, ob die
ſe nicht von dem vorzuglichſten Nutzen ſeyn
konnte? Wenigſtens durfte die Holz
Wurzel der Heyde geſchwinder zum Ver
faulen gereitzet werden, als ſonſt, da ſie
nach dem Herbſtbrechen durch das Win
ter-Waſſer neue Krafte gewinnet, wohl
zu geſchehen pflegt.

J. 18.
Die ſechſte Regul. Man muß die

unleugbare Krafte eines alten Landes, in
den erſten Jahren des Gebrauchs, ja nicht
ubertreiben, und denken, es konne wol, oh
ne Beyhulfe einiger Dunge-Mittel, gute
Dienſte thun. So denken und haudeln

frey



Hh  beyghee
freylich viele, aber die Folge der Zeiten
lehret gemeimiglich, daß ein altes Land,
wenn es einmal ausgezehret iſt, ſchwer, ja
oft niemals, wieder an ſeiner Kraft konne
hergeſtellt werden. Will nun deſſelben
Beſitzer ſeinen kunftigen Schaden verhu—
ten; ſo muß er es gleich, wie ein anderes

Ackerland, ordentlich bedungen laſſen.
Wenn dieſes geſchicht; ſo kaner verſichert
ſeyn, daß es ſich immer gut halten, und er be

harrliche gute Fruchte davon ziehen werde.

J. I9.
Jch habe die Art und Weiſe beſchrie—

ben, wie ein altes Land, von allerley Art
und Lage, das nie unter dem Pfluge ge—
weſen, zum baldigen Gebrauch ſoll zube
reitet werden. Es iſt ſchwer zu beſtim—
men, was allemal in jeder Landes-Sorte
am vortheilhafteſten kan gebauet werden.

Dieſes Urtheil muß von dem Wehrt des
Weſens eines jeden Bodens und vondeſ—
ſen Lage hergeleitet werden. So viel iſt
gewiß, daß derjenige, der den ganzen Som—
merbau treibet, ſowol in der Art des vor—

B geſchrie
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geſchriebenen Einbrechens leichter und ge
wiſſer verfahren konne, als ein Anderer,
der nur den halben Sommerbau erwahlt.
Jener hat ſchon den Vortheil von einer,
durch das WinterWaſſer durchgeweich
ten, Erde in Handen, den dieſer im Schluſ
ſe des Julii gemeiniglich mit Aengſtener—
warten muß, und oft gar nicht erhalten
kan. Zill er nun, bey ermangelter Er
weichung des Bodens dennoch denſelben
einbrechen laſſen; ſo ſteht es nicht in des
oft geſchickteſten Pflugers Macht, ein fla
ches Pflugen auszufuhren. Machet er
nun breite und dicke Furchen; ſo werden

hernach die Muhe und die Koſten oft ver
geblich verdoppelt, ehe man einen murben
Boden, mithin die furgeſetzte Abſicht, vol—
lig erreichen kan. Und wie oft kanes als
dann nicht geſchehen, daß, im Fall der innere
Grund ſchlecht, ja gar ſchadlich ſeyn ſoll
te, der gehofte Nutzen von dieſer an ſich
koſtbaren Erd-Arbeit, wo nicht gar aus—
bleiben, doch ſehr verringert werden konn

te? Wenn ich daher ſage: Esliege an der
Art des Einbrechens, ſo wie ich ſelbige vor

ge
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geſchrieben, das Allermeiſte, wenn ein Un—
ternehmer verſichert ſeyn will, daß er bal—
de und mit gewiſſem Nutzen ein altes Land
in brauchbare und beharrlich gute Umſtan—
de ſetzen konne; ſo wird die Probe dar—
uber meine, in dieſen Fallen erlangte, Er
fahrung beſtatigen konnen.

S. 20.
Jch habe ſ. 4. der ExempelErwahnung

gethan, wodurch die vorangefuhrte Art und
Weiſe in ein deutlicheres Licht konne ge
ſetzet werden. Kurz vorher habe mich auf
die eigene Erfahrung berufen; daher kan
man ſcehlieſſen, daß ich nichts anders an—
gefuhrt, als was meinen ſelbſteigenen Ver
ſuchen gemaß iſt. Jch habe ſchon langſt
Gelegenheit gehabt, die erſten 3 Claſſen zu
prufen, ehe ich denken konnen, daß ſie als

eine Aufgabe, von dem Hrn. von Munch
hauſen der offentlichen Unterſuchung wur
den ubergeben werden. Die Prufung
der Aten Claſſe ſtunde nicht in meiner
Macht, da ich nie ein Eigenthumer eines
alten und nie bebauet geweſenen Heyde

B 2 Lan
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Landes geweſen. Ein glucklicher Zufall
aber hat mir eine Gelegenheit in die Han
de geſpielet, daß ich eine ſolche Prufung
anſtellen, und, wie ich glaube, mit Zuver—
laßigkeit ausfuhren konnen. Jch will
von allen eine kurze Nachricht geben, und
ſchließlich meine genommene Maaß-Re
guln mit Anderer Exempel, die gleichfals
altes Land artbar gemacht, erlautern und

beſtatigen.

21.
Jch erhielt im Jahr 1749. ein Stuck

Landes, das nahe an unſern Flecken ſtoßt,
von uralten Zeiten aber mit einem, zum
hieſigen Vorwerk gehorigen, Schlage ver
bunden geweſen war, zur jahrlichen Ve
ſte-Hauer. Jn demſelben lag nordweſt
warts eine moraſtige und beynahe unter
Waſſer ſtehende MohrWieſe; Jm
Nordoſten war aufeiner bergigten Anhohe
eine langlicht laufende, aber ziemlich dick
gewachſene, und mehrentheils aus Buchen
Baumen beſtehende, kleine Holzung. Jm
Sudoſten fand ſich ein maßig erhabenes

Stuck
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Stuck altes und unformlich liegenden Lan
des, an welchem man deutlich erkennen
konnte, daß es nie unter dem Pfluge kon—
ne geweſen ſeyn. No. 1. und 3. artbar zu
machen, das ſtunde in meiner Freyheit.
Dieſe aber war bey No. 2., namlich
bey der Holzung, zu der Zeit ſchwerlich zu
hoffen, ſondern ward allererſt 1752. vor—
bereitungsweiſe, und endlich 1759. vollig
erhalten.

S. 22.
Jch machte mit No. r, als dem mora

ſtigen Wieſen und Mohrlande, ſogleich den

Anfang, ſelbiges zu verbeſſern. Meine
Abſicht aber ging anfanglich nur dahin,
einen beſſern Gras- und HeuBoden dar
aus zu machen. Alles, was der Pachter
bishero davon genoſſen, ſoll, nach der Auſ
ſage der Arbeiter, blos in einem 4tel Fuder
ſchlechtes Heu beſtanden haben. Jch ließ
ſogleich mitten durch einen Abzugsgraben,
deſſen Breite und Tiefe in zEllen beſtund,
ziehen; dadurch ward der Boden trock—
ner, veſter und grasreicher, ſo, daß ich nach

B 3 Ver
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tadelhaftes Heues bergen konnte. Nun
mehro hatteGelegenheit, den innernGrund
genauer zu unterſuchen, welches, ſo lange
der Boden waſſerich war, nicht recht ge
ſchehen konnen. Jch fand, daß der Mohr
Boden, ſich in der Nahe des veſten Landes,
mehr mit ſchwarzer WieſenErde vereini
get hatte, als in der Mitten. Er war al
ſo abhangig. Wie ich hernach beſſer er—
fahren, ſo erſtrecket ſich die Tiefe dieſes brok—
kelhaften Mohrs bis auf 6 Ellen.

g. 23.
Nach Verlauf einiger Jahren ſann ich

nach, wie dieſes alte Wieſen-Land am fug
lich und geſchwindeſten konnte artbar ge
macht, und in ein eintraglicheres Ackeroder
Garten-Land verwandelt werden. Jch
mußte mich auf mich ſelbſt verlaſſen, weil
weder mir noch andern eine Unternehmung
von dieſer Art ſemals war bekannt gewor
den. Daher durfte ich auch meine Ab
ſicht niemand entdecken, weil ich wußte,
daß ſie. von jedermann wurde getadelt

wer
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werden. Jch ließ es von einem geſetzten
Pfluger gleich nach der Heuerndte flach und

ſchmal einbrechen. Dieſes konnte bey ei—
nem Mohr- und Wieſen-Boden wol ge—
ſchehen, da man weiß, daß deſſen Jnneres
nicht ſo hart ſeyn kan, als ein altes Geeſt
land. Als er und andere mich damals
und nachhero fragten: Wohin meine Ab—
ſicht ginge? mußten ſie ſich mit der an ſich
gegrundeten Antwort: Sie ziele auf ei—
nen beſſern Wieſenund Heu-Boden; be
gnugen laſſen. Damit waren ſie auch

zufrieden. Jm Auguſt und September
ließ nach einem Regen, wenn ich merkte,
daß ſich die Erde von dem veſten Raſen fug
lich wurde loſen laſſen, das gepflugte Land
ziemlich ſcharf beeggen. Gegen Michae—

lis merkte, daß die Gras-Wurzeln, die in
dieſem Boden dicker und verwickelter als

in einem Geeſtboden zu ſeyn ſchienen, an
fingen, durchzubrechen. Die Oberflache

ward immer gruner, daher entſchloß ich
mich, das Land, nachdem es maßig war
bedunget worden, wieder, jedoch ein wenig
tiefer, umzurejſſen. Dieſes Umpflugen koñ

B4 te
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te nicht ſo ordentlich, als das erſtemal,
geſchehen. Das wiederholte Beeggen hat—

te dem Pfluger die erſte Spur unkennbar
gemacht, und das Gras dieſelbe ganzlich
verſchloſſen. Jch mußte alſo mit emer
hockerigten Lage der Furchen zufrieden
ſeyn, wenn etwan der Pflug die erſte Bahn

nicht allemaltreffen konnte. Jm Winter,
wenn es halten konnte,ließSand undLeim,
die aus dem benachbarten Abzugs-Gra—
ben aufgeworfen waren, und zu meinen
Dienſten ſtunden, darauf fahren, und nach

Beaquemlichkeit vertheilen. So lag das
Land den Winter uber, bis ins Fruhjahr.

h. 24.
Da der Boden abgetrocknet war, muß

te die Arbeit mit der Eggedas Beſte thun.
Daran ward nichts geſparet. Bey der
abgetrockneten Wieſenund Mohr-Erde
habe wahrgenommen, daß ſie ſich viel ge
machlicher von dem Raſen abloſen laßt,

als die Geeſt-Erde. Ein Raſen von die
ſer Art, laßt ſich wol zerſtucken; er wilt
aber nicht gerne ſeine Erde vollig fahren

laſſen.



5l

laſſen. Dazu aber, iſt jener Mohr-Ra
ſen geneigter. Wenn ich ich aber, von
deſſen an einander hangendem Gewebe,
eine Beſchreibung machen ſollte; ſo wur
de es mir gewiß ſchwer fallen. Jn die—
ſem Boden hatte er die Geſtalt eines durch
gebrochenen Pelzwerks, wovon ich keine

Hofnung haben konnte, daß es bald ver
faulen durfte. Was mir alſo die Egge
in großen Stucken uberlieferte, das ließ
auf einen Wagen laden, und in die Feld
Dungeſtate bringen. Nach dieſer Arbeit
ward wieder Sand und Leim aufs Land
gefahren, und ausgeſtreuet. Darauf ließ
zum ztenmal, aber viel tiefer, pflugen,
und nach kurzer Zeit, an einem trocknen
Tage, die Beeggung wiederholen. Da
durch erhielt den Vortheil, daß ich das
Land von allen Raſen-Geweben, nach vor
gedachter Ordnung, frey machte, und ur—

Atheilen konnte, daß es nunmehro vollig art
bar geworden, und alles, ſowol Feld als
auch GartenSaamen und Pflanzen, an
zunehmen geſchickt ſey.

By s. 25.
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ſ. 25.

Nunmehro fingen meine Arbeiter an,
zu muthmaſſen, daß meine Abſicht, an de
ren Ausfuhrung ich vorher ſelbſt zweifel
haft geweſen, auf etwas mehr, als auf ei
nen bloßen Wieſen-Boden, muſſe gerich
tet ſeyn. Sie hatten auch nicht Unrecht.
Ueber die Halfte dieſes Landes, ward mit
weiſſem SommerKohl, von der hollandi
ſchen glatten Art, beſetzt, und die andere
Halfte mit andern beliebigen Garten—
Saamen beſaet. Das Land ließ zier
lich, tief und ſchmal bepflugen, in Betten
abmachen, und mit der Harke in Ordnung
bringen. Beydes gerieth, zum Erſtaunen
vieler Zuſchauer, die das Land vorhin in
ſeinem wuſten und untauglichen Zuſtande
gekannt hatten, vortreflich. Das Gewicht
der Kohl-Kopfe konnte fuglich von 8bis
16tß geſchatzet werden, und in den an
dern Fruchten war gleichfals etwas Vor
zugliches zu ſpuren. Von der Zeit an,
habe es ſtets zu Gartenfruchten gebraucht,
die immer ſchon darin gerahten ſind. Jtzo
iſt ein Stuck mit Spargeln, ohne Dunge,

beſetzt,
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Jch will die Kraft der innern Mohr-Erde
erforſchen (S). Ein Fehler ſcheinet der
gebrauchten Mohr-Erde anzukleben. Sie
iſt geneigt, den Hunerdarm, oder das Vo
gel-Kraut, vorzuglich hervorzubreiten.
Doch, wer weiß, ob man es noch einen

Fehler nennen kan. 1766. ließ eine Kuh
in 24 Stunden damit alleine futtern, und
ſie gewann ſogleich eine Kanne Milch
mehr. Am geſchwinden Wachsthum gibt
es dem rothen Klee nichts nah. Das
Land kan zmal in einem Sommer; nach
wiederholten Pflugen und Beeggen, ohne
Einſtreuung neuen Saamens, ſeine dicke
Fruchte geben, daher werde bey Gelegen
heit, den volligen Verſuch uber den Wehrt
dieſes FutterKrauts anſtellen.

B6G .26.
O) Die in dem Mohr ſteckende Kalte, oder die

Wafferratze, hat nachhero dieſe Hofnung
vereitelt.

Diefe aü nvergleichlich. Sie hat die aler

keſſte Garten Erde geliefert.
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g. 26.

Man kan leicht gedenken, daß derjeni—
ge, der wenig Land hat, darnach trachtet,
wie er daſſelbige von dem Schatten und
ſchadlichen Tropfen-Fallen der Baume
befreyen, und, wenn es moglich iſt, mehr
an Land gewinnen moge. Älſo dachte ich
damals, weil ich kein Eigenthumer von
No.2,oder derHolzung, war. Bis 1752.
war die Hofnung zweifelhaft. Alle Ver
ſuche, den Boden rein zuerhalten, wollten
nicht gelingen. Ein unvermutheter Vor—
fall aber gab Gelegenheit, daß ich ohne
Muhe meinen Zweck erreichte. Jm Fruh
ling des 1753ſten Jahrs, war der Boden
leer. Blos die Stamme waren annoch zu

ſehen.  So bald ein Holz-Boden Luft
gewinnt, fangt das Gras an, mit Gewalt
hervorzutreiben. Es wachſt uber Ellen

hoch. Es hat etwas Habermaßiges an
ſich. Sollte dies wol eine Sorte des be
ruchtigten Raygraſes ſeyn? Jch glaube
gewiß, daß die gelehrten Verbeſſerer der
Oeconomie von dieſer Naturaabe ſind
hintergangen worden. Nach etwan

3 Jah
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3 Jahren verſchwand es von ſich ſelbſt,
und verwechſelte ſich mit einem ordentli—
chen Gras. Beydes ließ in 6 Jahren ab
mahen, und Heu daraus machen. Vor—
gedachter Zeitlauf iſt der geringſte, den
man zur gemachlichen Ausrottung der
Stamme abwarten muß. Es iſt nicht
rahtſam, fruhzeitiger damit zu eilen. Die
Arbeit iſt ſonſt viel zu koſtbar, und die
leere Zwiſchenraume ſind mnu ſo vielen
ausgeſchweiften Seiten-Wurzeln ange
fullt, daß man, wenn gleich die Stamme

ausgehoben waren, doch nicht mit dem
ſtarkſten Pfluge durchkommen kan.

ß. 27.
VNach dieſem Zeitlauf, machte mit der

Ausrottung der Stamme den Anfang.
Dieſe Arbeit ward in einem Herbſt und
Winterlauf vollig zum Stande gebracht.
Die Koſten der Ausrottung wurden durch
das gewonnene Holz reichlich erſetzt. Ob
es gleich nicht ſo gut zum Brennen, als ein
friſches Holz iſt; ſo thut es doch ſeine gu

ten Dienſte. Bey der Ausrottung der

B7 Stum
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Stamme, muß man auſſerſt behutſam
zuwerke gehen, damit nicht die kunftige
Oberflache durch eine, aus der Tiefe her—
vorgebrachte, ſchlechte oder ſchadliche Erd

ſorte verfatſchet werde. Dieſe Furſich
tigkeit war hier hochſtnohtwendig, da ich
ſowol aus dem ſchlechten Wuchs der
Baume an einigen Stellen, als auch aus
der Unterſuchung des Bodens, bemerkt
hatte, daß dem innern Grunde nicht zu
trauen ſey. Jch ließ daher bey jedem
Stamme, den Raſen in einer ziemlich
weiten Rundung erſt ausnehmen, und auf
einer Seite legen. Ein gleiches geſchahe
mit der guten Erde, die Jenem beygefugt
ward. Was alsdann anſchlechter Erde
vorkam, das ward an der audern Seite
gelegt. So bald nun der Stamm mit
ſeinen großten Seiten-Wurzeln heraus
gebrochen war, ward die ſchlechte Erde zu

unterſt, und dann die gute Raſen-Erde
oben auf gelegt. Alſo verfuhr ich in dem
ganzen Holz-Bezirk. Dadurch ward ei—
ne reine und unverfalſchte Oberflache ge
wonnen. Zwo unebene Stellen waren in

die
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dieſer Gegend zu ſehen. Jch halte nichts
davon, wenn man der Egge die Muhe,
den Boden gleich zu machen, uberlaſſen
will. Sie ziehet die Erde von der Hohe
in die Tiefe. Jene wind von quter Erde
entbloßt, und dieſe gewinnt zu viel. Bey
des zu verhuten, ließ ſowol die oberſte, als
die unterſte Stelle erſt entbloßen, von der
Hohe die Tiefe ausfullen, und letztlich
beyde Stellen mit ihrer eigenen Erde be
fleiden.

28.
Nunmehro ſollte die vollige Artbarma

chung dieſes Holz-Bodens fur ſich gehen.
Man ſtelle ſich aber die ungleiche Um—
ſtande deſſelben vor. Ein Theil iſt gelo
ſet, der Andere annochgebunden. Dar
aus muß ein unformliches Pflugen er—
wachſen. Jch entſchloß mich alſo, die ge
loſete Stellen in Ruhe zu laſſen, damit
ſie konnten zuſammen wachſen und veſte

werden. Der Schluß des Juliiwar ei—
gentlich darzu beſtimmt, daß das erſte Ein
brechen geſchehen ſollte. Da aber nicht ſo

viel
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germaßen konnte erweichet werden; ſo
mußte dieſe Arbeit bis zum Herbſtausſez—
zen. Man kan leicht gedenken, daß ich
zu der Zeit das, was 9. 14. angemerkt, ge
nau muſſe beobachtet haben. Dadie in
nere Erde einiger Erdſtriche theils ſchlecht,
theils ſchadlich war; ſo erforderte die
Klugheit, dahin zu ſehen, daß, ſo viel mog
lich, der Schaden mogte verhutet werden.
Das Pflugen geſchahe langſam und be

14 hutſam, damit, wenn das Pflug-Eiſen
die annoch im Lande ſteckende Wurzeln
beruhrte, das Rade-Beil den Gang un
gehinderter einrichten konnte. Niemals
wird man finden, daß bey dem erſten Ein
brechen die Furchen ſo ordentlich liegen
konnen, als wie man es gerne haben will.
So war es auch hier. Weil die Abſicht
dahin gehen mußte, die Furche geſchmei—
diger zu machen; ſo uberließ, ohne die Eg—
ge im Herbſt zu gebrauchen, dieſe Vor
ſorge der Winter-Witterung, die in ihrer
Abwechſelung dazu die fuglichſten Anſtal
ten zu treffen weiß.

j J

J. 29.
J

J

J
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S. 29.Jm Fruhling war dieſe die erſte Ar—

beit, die ich, nach dem Abtrocknen des Bo—

dens, mit der Egge vornahm. Sie ward,
nach einem gefallenen Regen, einigemalen
wiederholet. Dadurch wurde das Land
ebener, und die Furche nicht allein dunner
gemacht, ſondern auch zum Durchbrechen
der Gras-Wurzeln gereitzet. Mit dem

Schluſſe des Aprils geſchahe das zweyte
Pflugen, aber nicht tiefer als vorher. Dar—

quf mußte ein wiederholtes Beeggen an
der fernern Murbemachung der Furche
arbeiten. Hatte nun im Majo ein drittes,
und mit dem Anfang des Junit ein ates
Pflugen zur BuchweitzenSaat veran
ſtalten wollen; ſo glaube ich, daß ich die
Furchen vollig wurde haben zertheilen kon

nen. Allein, es gefiel mir, nach dem zten
Pflugen, vhne vorhergegangenes Beeagen,
den PotatosBau darin anzuſtellen. Da
zu erwahlte die hollandiſche oder Ca—
ſtanien und die lange rohte Sorten, weil

dieſe am ſtangen- und blatterreichſten
ſind, und das Land am meiſten beſchatten

und



42 Ê eäxαund bedecken. Jch machte ellenweite und
breite flache Locher mit der Hacke, und
verſahe ſie mit loſer Erde. Da ich die
zarte Frucht nach meiner Gewohnheit
behacken ließ, loſete nicht allein die Hacke
das Unkraut, ſondern ſie machte auch den

Anfang, die hockerigteZwiſchenTheile des
Bodens zu loſen, und eben zu machen.
Die vollige Loſung und Ebenmachung er
folgte aber bey dem Anhauffen der Frucht,
da ſie ihre geſetzte Hohe erreicht hatte.
Die Frucht gerieht ſchn. Das Land
war, und ward im Herbſt, beym Aushe
ben der Frucht, dermaßen murbe, daß ich
ohne Bedenken Winter-Fruchte darin an
bauen konnte. Sint der Zeit iſt es im
mer unter dem Pfluge geweſen, und hat
ſich gut gehalten.

ſ. 30.
Von No. 3., als dem alten, erhabenen

und unbebauet gelegenen Acker, will nur
in der Kurze dieſes melden: Es wurden

die kleinen Maulwurfs-Hugel, weil ſie ei—
nem ordentlichen Pflugesgang hinderlich

fäl



ö  eyä 43fallen durften, ein Jahr vor dem Angrif
des Bodens zerſtuckt und ausgeworfen.
Mir gluckte es, daß in der Mutte desfol—
genden Sommers ein anhaltender Regen
fiel, der mir Gelegenheit gab, daß der
Pflug einen ziemlich ordentlichen Gang
nehmen konnte. Weil der ganze Boden
aus einem unſchadlichen, aber ziemlich ma
gern, Leim beſtund; ſo durfte ſo genau
nicht auf eine ganz flache Ordnung im
Pflugen geſehen werden. So oſt ſich
bis Michaelis eine gute Gelegenheit auſ—
ſerte, mußte die Egge an der Verdunung
der Furchen arbeiten. Dennoch wollten
ſich keine rechte Merkmale der innerlichen
Verfaulung an dem hervorgetriebenen
Graſe auſſern. Daher ließ ich das Land
den Winter uber unberuhrt liegen. Weil
es zur BuchweitzenSaat beſtimmt hatte,
dieſe Frucht aber die Einſaat mit dem An
fange des Junii gut vertragen kan; ſo
glaubte, innerhalb ſolcher Zeit gar wohl
meine Abſicht erreichen zu konnen. Mit
dem Anfange des Fruhlings fing wieder
an, die Egge zu gebrauchen. Endlich er

ſchien
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44 ÊxÊαſchien etwan in der Mitte des Aprils das
durchgetriebene Gras, mithin das Merk
mal der innerlichen Faulniß. Jch ließ
alſo zum zweytenmale pflugen, und als
die Egge, wiederholter Weiſe, ihre gute
Dienſte gethan hatte, ſchritte im Schluß
des Majl zum zten Pflugen. Nach ver
richteter Egge-Arbeit war das Land vol
lig im Stande, daß es nach dem aten
Pflugen den Buchweitzen-Saamen in
Empfang nehmen konnte. Die Frucht ge
rieht auch ſchon. Jch ließ in dem nach
folgenden Herbſt Winter-Waitzen, im
zten Jahr Buchwaitzen und im aten wie
der Winter-Waitzen darin anbauen, die
alleſamt gut geriehten.

ſ. 31.
Jch habe d. 19. angefuhrt, daß ich nie

ein altes Heide-Land in Beſitz, folglich
keine Gelegenheit gehabt, uber deſſen Art
und Ordnung, wie es geſchwinde konnte
artbar gemacht werden, Verſuche anzu
ſtellen. Als ich im vorigen Herbſt in dem
2ten Theil des Hausvaters p. 406. desb

Herrn
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Herrn von Munchhauſens Verlangen
las, hieruber Nachricht zu erhalten, ge—
wann ich Luſt, darinnen Uebungen anzu—
ſtellen, und zu ſehen, wie weit ſie mir ge—
lingen wurden. Jn der Nahe hatte kei—
ne Gelegenheit dazu. Jch horte, daß
das Konigl. KammerGuth Krackelund
in dem Bauer-Kirchſpiel ware zerſtucket,
und der Beſitz verſchiedenen Erbpachtern
vom Baurenſtande eingeraumet worden.
Daß meiſte Land daſelbſt, beſteht aus ei—
nem alten Heide-Boden, der nie bepflu—
get worden; daher glaubte ich, daß dieſe
Gegend zur Erreichung meiner Abſicht
am dienlichſten ſeyn durfte. Jch entdeck—
te dieſelbe dem Aufſeher, der dieſe Zer—
ſtuckung eingerichtet hatte, damit ich von
allen Umſtanden der daſigen Gegend und
der kunftigen Beſitznehmer mogte be—
nachrichtiget werden, und bat ihn, mir
darin, und in ſo weit behulflich zu ſeyn,
daß mir hie und da einige alte Heide-Aek—
ker zum Anbau, unter dem Beding mogten

anvertrauet werden, daß den Eigenthu—
mern die Frucht heimfallen ſollte. Er

ver
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verſprach es mir zwar, allein, gewiſſe Um
ſtande haben es verhindert, daß ich mei—
nen Anſchlag nicht habe fortſetzen konnen.

g. 32.
Zu den Mitteln, ein altes Land ge

ſchroinde artbar zu machen, gehort frey
lich ein geſchicktes, flaches und ſchmales
Pflugen; aber die gebundene Furchen zu
zertheilen, und balde brauchbar zu machen,

dazu thut die Egge die beſten Dienſte. Der
Gebrauch der Egge, muß nach den Um—
ſtanden des Bodens und der Furchen ein
gerichtet werden. Sind dieſe veſt und
gebunden; ſo halt es ſchwer, wenn die
ſtarkſte Egge ſie zerreiſſen ſoll. Mogte
ich ſagen: ihre gewohnliche Einrichtung
ſey nicht ſo beſchaffen, daß ſie es recht und
grundlich thun kan; ſo durfte dieſer Aus
ſpruch vielen nicht recht gefallen. Jch
habe an dem Gebrauch der Egge vieles
zauszuſetzen, das mir nicht gefallen will.
Jch bemerke, daß die Pferde in ihremZu
ge der Egge gar zu nahe ſind, und daß

da
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daher der erſte Balken in der Egge mehr
hupfender, als ordentlicher Weiſe, gefuh—
ret wird. Davon nimmt der zweete
Balken, gewiſſermaßen auch Antheil.
Die Pferde werden, bey der Zertheilung
veſter und gebundener Furchen, ſtark an—
gegriffen, und ungleich mehr ermudet, als
wenn ſie einen ordentlichen Gang, gerade
durch mit der Egge zu halten, angefuhrt
wurden. Aber wie will man einen vor—
theilhafterern Gang anordnen? Das war
die Frage, die ich bey vorgedachter Un—
ternehmung, beſonders in Erwagung neh
men mußte.

Z3
Aus dem Nachdenken entſtehen Erfin

dungen, bey deren Anwendung man zu
frieden ſeyn muß, wenn nur Eine von
Vieren gelingen will. Meine Haupt—
Abſicht ging dahin, zu verſuchen, ob nicht

die Egge in gerader Linie, ohne Hupfen,
ſo konnke gefuhret werden, daß, wenn ſie
queer durch die Furchen gezogen wurde,

als

i—



ueaedD

D

5—

J

48 egt R eαανα
alsdann in ſolchem Nohtfall, die Furche auf
einmal von den Egge-Zahnen vollig konnte
zerriſſen werden. Jeh ſtellte mir wolvor,
daß dieſe Arbeit freylich den Pferden be
ſchwerlich fallen durfte; ich ſchmeichelte
mir aber zugleich, daß eine Art der Zer—
theilung, die ohne Abſatze geſchahe, den
Zug der Pferde erleichtern mußte. Da
her ließ ich eine Egge in folgender Ord
nung verfertigen.

h. 34.

Es ward ein geſagtes Stuck Eichen
Holz, von geſunder und veſter Art, dazu
genommen. Dieſes hielt 3 Ellen in der
Lange. Es war 6 Zollen breit, und 24
Zollen dick. Daher kan man ſchlieſſen,
daß die Egge-Zinken, durch die Schwere
des Holzes bewogen, einen nalurlichen
Fall in die Erde haben muſſen. Jn die
ſen 6 Zollen breiten Egge-Balken, ließ
zwo Reihen Egge-Zinken eintreiben. Je
de Reihe war 24 Zollen von einander
entfernet. Die vorderſte Reihe hatte 12

Zin



ehee asZinken, oder eiſerne Nagel, die hinterſte

nur 11. Sie waren zwar im Viereckge
ſchmiedet; es wurde aber beym Eintrei
ben dahin geſehen, daß nicht die platte
Seite, ſondern die geſpitzte, vorwarts zu
ſtehen kam. Die Lange der Zinken Be
trug 11 Zollen. Unten waren ſie ein
wenig vorwarts eingebogen, damit ſie de
ſto gewiſſer faſſen konnten. Man wird
aus der Anzahl der Egge-Zinken leicht
ſchlieſſen konnen. dan

y nmuſſe. Jn der vor—dern Mitte des Egge-Balkens ward ein
kleiner, in etwas gebogener, Deichſel ein
gefuget, und mit 2 Seitenarmen verwah

ret. Die Lange deſſelben beſtund in 2
Ellen und 3 Zollen, und oberwarts war er
mit 7 Lochern verſehen, die 2 Zollen von
einander entfernet waren.

g. I5.
FIJch ließ annoch einen Egge-Balken

C von



o h  ydevon gleicher Lange, Breite und Dicke ver
fertigen, der durch Eggeſchienen mit vor—
gedachten Eggebalken vereiniget werden
konnte. Nur war darin dieſer Unterſcheid
befindlich, daß die hinterſte Reihe der Eg
geZinken aus hartem Holz beſtund. Die
ſe, entweder vereinigte oder getrenunete,
Egge konnte nun, wenn der Deichſel zwi
ſchen 2 Pflugradern geleget, und mit der
Pflug-Ketten, nach Belieben hoher oder
niedriger geſpannet. wurde, eben ſo, wie
ein Pflug gefuhret, und mit ſelbiger das
Land baid hoher, bald tiefer beegget wer
den. Als ſelbige fertig war, und ich ge
fragt wurde, wozu ich ſelbige brauchen
wollte? war ich mit der Antwort fertige
Sie ſey dazu beſtimmt, damit ich erfuhre,
ob nicht durch ſelbige die Quecken aus einem
bereits beegten Boden reihenweiſe konnten
geſamlet, und, wie bey dem Nachlaß des

Getraides durch die Harke, vom Lande
weggeſchaffet werden. Zum Schein ließ
auch die Probe in dieſem Fruhling da—
mit machen; allein, die Egge-Balken, ich
mogie ſie trennen oder vereinigen, ſunken

der—
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dermaßen tief hinein, daß ſie kaum zu ſe
hen waren. Jch habe aber doch ſo viel
angemerkt, daß, wenn der hinterſte Bal—
ken nach der Lange zerſchnitten, und die
Balken dunner gemacht wurden, durch ein
ſolches Fuhrwerk die Abſicht mit denen
Quecken gleichfalls konne erreichet wer
den. Dieſes ſoll auch geſchehen, weil
zur Erreichung jener Abſicht ein einziger
Egge-Balken ſchon hinreichend iſt. Es
iſt ſeit z Jahren, da ich dieſe Abhandelung
in der Abſicht ſchrieb, daß ſie dem 2ten
Stuck der Bedenken uber das Ackerwe
ſen ſollte eingerucket werden, und der Ge—
brauch dieſer Egge, zur Wegſchaffung
des Quecks, bewahrt befunden worden.

g. 36.
Jch habe h. 35. angefuhrt, daß meine

auf Radern gefuhrte Egge ihre erſte
Dienſte auf den Krackelunder-Feldern
verrichten ſollte, und zugleich gemeldet, daß
mir dieſer Anſchlag nicht gelingen konnen.
Es ward mir aber eine Gelegenheit unver

C2 muh



 t Êxαmuhtet in die Hande geſpielet, daß ich eine
halbe Meile von hier, die Probe annoch in
dieſem Fruhling damit anſtellen konnte.
Daſelbſt in Himmeres-Hoy, des Kirchſpiels
Monk-Brarupp, liegen einige kleine Kah
ten, von welchen mein Knecht eine im Beſitz
hat. Dieſer hatte im vorigen Jahre von
ſeinem Nachbaren eine kleine, bey deſſen
Hauſe befindliche, Lucke gehauret, worin
altes unbebauetes Heyde-Land lieget. Jm
vorigen Herbſt meldete er mir, er habe
ſolches, nebſt einem ahnlichen Voracker,
der ſtets roh gelegen, und gleichfals mit
Heyde bewachſen geweſen, umpflugen laſ—
ſen; der Pfluger aber habe unverſchamt
tief, breit und hockerigt gepfluget. Er
fragte mich, was er fernerhin damit an
fangen ſollte? Jch war ubel auf ihn zu
ſprechen, daß er es mir nicht vorher geſagt;
ſo hatte er mit meinem Pflug das erſte
Einbrechen ſelbſt, und furſichtiger, verrich—
ten konnen. Jtzo antwortete ich ihm, kon
ne er es im folgenden Jahre nicht ruhren,
bis der unterſte Theil der Furche einiger
maßen verfaulet ſey. Weiter dachte ich
nicht daran.

S. 37.
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Den Zien Junii, als ich 2 Tage vor
her meine Buchweitzen-Saat beſtellen
laſſen, bat mich diefer Knecht, ob er nicht
mogte ſeinen Vor-Acker durch meinen
Eggedienſt in Ordnung ſetzen; er ſey wil—
lens, darin Buchweitzen zu ſaen. Man
kan leicht gedenken, daß ich dazu willig
geweſen. Wie es aber ablaufen wurde,
in einem rohen, alten und nie bebaueten

Lande, das nur einmal, und zwar ſchtecht,

gepfluget worden, dennoch Buchweitzen
zu faen, das war es, was ich auch gerne
wiſſen mogte. Er nahm meine alte ſo
wol, als die neue Egge, jedoch von Letzte
rer nur einen Egge-Balken, namlich den
vorderſten, mit. Er ſaete den Saamen
in dieſes hockerigte Land aus. Anfangs
verſuechte er es mit der alten Egge, ob
dieſe etwas ausrichten konnte; aber um
ſonſt. Ein zweymaliges Uebereggen that
nicht die gerinaſte Wirkung. Darauf
mußte die neue Egge ihre Probe aushal
ten. Anfangs ging der Zug nach der

C3 Lan
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Lange der Furchen. Weil aber die Eg—
ge-Zinken tief eindrungen, ſo wurden die

Furchen mehr geſchleppt, als zerriſſen.
Darauf veranderte er den Zug nach der
Quere, das ging gut. So viele Zinken
an der Egge waren, ſo viele grundliche
Ritzen wurden durch die Furchen gemacht.
Das Stuck, welches die erſte Reihe von
Egge-ZZinken unterzertheilt ließ, ward von
der hinterſten Reihe noch einmalzerſtuckt.
Kurz: Er erreichte ſeine Abſicht vollig.
Wie ich heute den 26. Juni erfahren, ſo
iſt der Saame gut aufgegangen, und gibt,
nach dem diesjahrigen widrigen Witte
rungslauf zu urtheilen, dennoch ziemliche
Hofnung des Gerahtens von ſich.

4. 38.

Die Beſchreibung, welche er mir von
der Beſchwerde dieſes Zuges gegeben, iſt
ziemlich gunſtig. Freylich hatten die Pfer
de Muhe gehabt; ſie war aber ertraglich,
und nicht ſo ſehr merklich geweſen. Erſt
aber erhohet man den Deichſel, allmahlich

wird
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ſchloſſen, daß einer, der mehr Land von ſol
cher Art zu bearbeiten hat, gar wohl mit
abgewechſelten Pferden, oder, im Fall
dieſes nicht in ſeiner Macht ſtehet, mit ei—
ner, nach gewiſſen Stunden eingerichte—
ten, Egge-Arbeit allerdings ſeme Abſicht
erreichen konne. Es war Schade, daß
ich damals keine Zeit hatte, den andern
Acker gleichfalls anzugreifen. Die Um
ſtande in meinen andern Verrichtungen
wollten ſolches nicht erlauben. Er ſoll
aber von nun an, durch ein wechſelmaßi
ges Beeggen und Pflugen die Anſtalten
treffen, daß durch den Sommerbau das
Land zur Annehmung der Winter--Saat
in Bereitſchaft kan geſetzet werden. Von
dem Ausfall will zu ſeinerZeit Nachricht ge
ben(*). Ob Furchen von ſchwererer Art,
oder von anderer Heyde-Art, ſich auch

C4 alſoDie Frucht gerieth ziemlich. Der Erfolg
aber, wurde beſſer geweſen ſeyn, wenn er
erſt die Egge gebraucht, und dann geſaet, und

endlich die gewohnliche Egge gebraucht hatte.
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alſv, oder nach oftererm Pflugen, eben
ſo gut, wie hier geſchehen, behandeln laſ—

ſen, das werden Liebhaber, Umſtande, Zeit

und Erfahrung in ein naheres Licht fetzen.

S. 39.
Es iſt im Schluß des rhten h. berſpro

chen worden, daß ich meine Reguln und
Verhalten mit Exempeln der Guttigkeit
erlautern und beſtatigen will. S. 13. ha
be geſagt, es muſſe im niedrigen Mohr und
WieſenLande die Abzapfung des Waſ—

ſers vorangehen, ehe alte und moraſtige
Landereyen konnten artbar gemacht wer
den. Dasvon ſind haufige Beyſpiele in
den Aemtern Tundern, Flensburg?c., auf
der Heyde in denen Kirchſpielen Mehlbuy
und Hackſtedt, allwo die Einwohner durch

dieſe Art der Artbarmachung in einen
wohlhabenden Stand geſetzt worden, vor
handen. Mein Exempel mit dem ange—
fuhrten waſſerreichen Mohr beweiſet ein

Aehn
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Aehnliches. Wie viel Land konnte nicht
an vielen Orten mehr gewonnen und in
gutes Acker-und Wieſen-Land verwan—
delt werden, wenn man mehr auf die Ab
leitung des uberflußigen Waſſers bedacht
ware!

ſß. 40o.

4. 14. habe gemeldet, daß man beyder
Artbarmachung eines alten Bodens haupt
ſachlich auf die Beybehaltung einer guten

Oberflache ſehen muſſe. Ein Exempel
davon iſt in der hieſigen Nachbarſchaft,
namlich in SchiedenHollweg, im Monk
Brarupper-Kirchſpiel, geweſen. Da man
daſelbſt ein altes Holz-Land artbar
machte, und bey Ausrottung der Stam
ine gleichgultig war, was fur eine Erdart

zu oberſt zu liegen kam; ſo ſahe, wie je
dermann hier bekannt iſt, die Oberflache
in der Pflug- und Frucht-Zeit dermaßen
fleckigt und kennbar aus, daß man die

Spu
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Spuren der Magerkeit an ſolchen Stel
len hernach, und bis auf dieſe Stunde
deutlich ſehen kan.

F. 41.

Es iſt ſ. 18. angefuhrt, daß man die
Krafte eines alten Landes nicht ubertrei
ben, ſondern, wie ein anderes Land, gleich
unter Dunge ſetzen muſſe. Auf Holde
niß, in Monkbrarupp-Kirchſpiel, iſt ein Ex
empel, wie ſchadlich die Unterlaſſumg die

ſer Regul iſt. Anfangs, da die Einwoh
ner ein altes Holz-Land, nach deſſen Art
barmachung, gebrauchten, und ohne Dun
ger ubertrieben, war alles herrlich und in
Freuden. Das Land gab ſchone Fruch—

te. Jtzo klagt man, es will, der Pflege
ohnerachtet, dennoch keine rechte Fruchte
von ſich geben. Das iſt die Wirkung
von dem ubertriebenen Erdgeitz, den die
leidige ViehSeuche an mehreren Orten

mehr
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mehr als zu ſehr befordert, und wovon die

Nachkommen die Nachwehen erfahren
werden.

ſñ. 42.

Zur Beſtatigung S. 17., in welchem der
Egge die meiſte Kraft zur Verdunnung
der Furche zugeſchrieben wird, fuhre an,
daß 1766. einen 2jahrigen KleeAcker zur
Probe im Anfange des Aprils einbrechen
laſſen, um zu ſehen, wie ſtark die Wirkung

des ofteren Beeggens in die Faulniß der
Furche ſeyn konnte. Es gelung mir der
Verſuch dermaßen gut, daß zu rechter
Zeit, nach dem zweyten Pflugen und vor—

hergegangenen dreymaligen Beeggen, den
Buchweitzen-Saamen darin ſaen, und
endlich eine gute Frucht erhalten konnte.
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